








































Ein dunkles Kapitel unserer Kultur. 

Seit einigen Tagen ist ein junges Mädchen spurlos ver­
" schwunden. Man nimmt an, daß sie Mädchenhändlern in 

die Hände gefallen ist, die ihr Opfer nach übersee ver­
schleppen werden. Alle Ermittelungen der Polizei sind bisher 
vergeblich geblieben", - solche oder ähnliche Schicksals­
meldungen findet man immer wieder, fast Monat für Monat 
in allen Zeitungen. Und wenn man diese kurzen Hiobsbot­
schjlften liest, denkt man mit Grauen und Entsetzen daran, 
daß auch im fortgeschrittenen 20. Jahrhundert noch Kauf-

Spanische Zigeunerinnen, Phor. Delius. 
die fange Zeir afs die eifrigsten Verminf<rinnen des Mädmcnltandcfs 

gafren, bei ihren Tän:cn in Granada. 

leute mit Menschenfleisch ihren 5chaurigen, unmensch­
lichen Beruf ausühen können. 

Gewiß, die vergangenen Jahrhunderte und Jahrtau­
sende bis zurück zu den alten Griechen und Römern 
kennen den Mädchenhandel, ebenso wie noch um 1850 
der Sklavenhandel in Amerika blühte. Aber sollte selbst 
heute Anno 1927 bei uns ,in Deutschland diese 
liclhe Berufska·ste nicht ausgesto1"ben sein? 

liefert werden. Aber man muß hier einen Unterschied zwischen 
dem unsohuldigen Opfer und der schon gefallenen, zur Dirne 
gewordenen Frau machen. Export dieser zweiten Gruppe 
dürfte in der Tat sehr häufig sein und mit EinwilLigung der 
Mädchen geschehen. 

Doch unter den eigentlichen Mädchenhändlern hat man jene 
Bestien zu verstehen, die junge Mädchen gegen ihren Wmen 
mit Gewalt oder unter falschen Vorspiegelungen von ihrem 
Wohnsitz weg verschleppen und an die Bordelle der ganzen 

Welt verkaufen, wo -ihrer eine grausige Zukunft harrt. 
Nach der amtlichen Statistik und den Urteilen der be­
kanntesten Kriminalisten (z. B. Geheimrat Heindis in 
seinem neuen Buch ,.Berufsverbrecher") ereignen sich 
soldhe Fälle heute in Deutschland kaum noch. Dazu 
sind die Schwierigkeiten, ·die Reisekosten, die Gefahren 
für den Mädchenhändler zu groß; es sind auch be­
quemere Wege zur Anwerbung von Prostituierten vor­
handen. Meistens stellen sich die Nachrichten über 
Entführungen als Enten und Irreführungen heraus, 
meistens sind diese angeblich Verschleppten freiwillig 
aus Liebes- oder anderen Gründen von Hause durch­
gebrannt. Die Kartothek vermeintlicher Mädchen-

Moderne Geishas. Phor. Atfantic 

Es gibt eine deutsche "Zentrale zur Bekämpfung des 
Mädchenhandels", die im Berl,iner Polizeipräsidium ihren 
Sitz hat, es existieren Abmachungen des Völkerbundes 
zur Unterdrückung dieser modemen Kulturschmach. es 
besteht in Genf e.in Büro, das seine Aufmerksamkeit 

Aum die japanischen Teehäuser kennen den Lautsprecher, der die historismen Saitenin. 
.trumente verdrängt hat, . scfbsr beim Tanz dtr Geishas. 

dem Probleme widmet, und man kann sicher annehmen., daß 
die öffentlichen Häuser Südamerikas, Chinas und des Orients, 
die ja bekanntlich von Europäel1innen wimmeln, in gewissem 
Umfang durch europäische Händler mit "lebender Ware" be-

'händler im Polizeipräsidium Berlin umfaßt 
40 Bilder verdächtiger, aber noch keineswegs 
Personen. Eine geringe Anzahl im Verhältnis 
Verbrechensarten ! 

Rur etwa 
überführter 
zu anderen 

Die "Berliner Stadtrnission", die wir zum Thema 
"Mädchenhandel" gleichfalls befragten, glaubt im Gegen­
satz zu jenen Fachleuten an einen größeren Umfang dieses 
VerbreChens. Ihr Leiter, Pa.stor T-ieme, meinte in einem 
Gespräch mit einem unserer Mitarbeiter, Deutschland 
käme ganz besonders als Durchgangsland für Mädchen­
transporte <in Betracht Polinnen, Kroat·ierinnen und Frauen 
aus Siebenbürgen würden von deutschen Häfen aus nach 
Buenos-Aires wie Shanghai., nach den La-PIata-Staaten und 
dem nahen Orient verfrachtet. Teilweise würden auch 
junge deutsche Mädchen 
verschleppt. Doch die da-
bei oft genannten Zahlen 
seien übertrieben. Trotz­
dem sollte jede deutsche 
Frau bei der Auswanderung 
aus der Heimat vorsichtig 
sein und sich vor den ge- I 
wlissenlosen Mädchenhänd­
lern hüten ! 
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Die gate alte Dame 
(Frieda Richard> 

Solange wir eine Filmkunst haben, 
steht, im Gegensatz zum Theater, 

das die Frau lange Zeit von der Mit­
wirkung ausschloß, die Frau im Mittel­
punkte der Handlung. Frauenschicksale 
ziehen auf der 
Leinwand an 
uns vorüber, 
nicht selten ein 
Stück eigeQes 
Leben; eine bis­
her nicht aus­
zulegende Epi­
sode wird klar 
und tieferes Er­
lebnis . 

Immer grö­
ßere Anforde­
rungen werden 
an den Film­
dars teller ge­
stellt. Manches 
junge Mädchen 
mit nicht abzu-

leugnendem 
schauspieleri­

schen Talent, 
erlebt die größte 
Enttäuschung, 

wenn es sich 
um den Film 
bewirbt. Wenn 

Frauentypen 
itn Film 

Hab~n Si~ ~in Filmg~sicht? 
Könn~n . Si~ Ihr~ S~~l~ spi~l~n? 

Photos: Ufa 

Kräft e ein Film zieht oder durch­
fällt. er selbst weitere Aufträge 
bekommt oder abgebaut wird. 

Ein schönes Gesicht, eine gute 
Figur, schauspielerisches Talent, 
das alles ist noch nicht maß­
gebend für den Erfolg beim Film. 
Das Gesicht muß sich auch filmen 
lassen, muß den richtigen Aus­
druck für den Film haben. Manche 
Filmgröße würde den Filmfreund 
enttäuschen, sähe er sie in Wirk­
lichkeit, ohne Puder, ohne 
Schminks tift! 

Frauentypen, Frauen­
s chi c k s ale! Der Dichter 
schildert sie, der Regisseur emp­
findet und gestaltet sie, die Film­

schauspielerin 
muß sie see-

Ein Hebe. Mlldel 
(Lilian Harwey> 

lisch erfassen und durcharbeiten. Man kann so oft im Film 
beobachten, ob eine Frau ihre Rolle mit dem Verstande oder mit 
dem Herzen spielt. Trauer, Freude, Armut, Kampf um das täg­
liche Brot, alles muß tief empfunden werden, soll es im Herzen 
des Zuschauers mehr als einen flüchtigen Schatten zurücklassen. 
Ich kann es verstehen, wenn mir eine Filmdiva erzählte, daß sie 

sich so sehr in 
die Handlung 

hineinlebe 
müsse, um et­
was wirklich 
Gutes zu schaf­
fen, daß sie in 
ihrem Privat­
leben nur zu 
oft ihre Rolle 

wei terspiele. 
Sie nimmt den 
Gang ihrer Hei ­
din an, macht 
beim Essen 
Fehler, die sie 
im Film machen 
muß, spielt mit 
ihren Gesichts­
zügen. D iese 

wir auch hier gewisse Protektionswirtschaft nicht ab­
le~gnen können, so steht es damit nicht so schlimm, 
wie der böse Mund verbreitet. Der verantwortliche 
Regisseur ist sich im Kampfe um seine Existenz sehr 
wohl bewußt, daß mit der richtigen Auswahl seiner 

Die .orgende Arbefterfrau 
(Hedwig Wangel) 

uns die Sympathisch­
sten sein. Ein Le­

ben spielen, 
das heißt 
se lbst sich in 
jede Lage 
seelisch hin­
eindenken zu 
können. Und 
das ist sehr 
schwer, sehr 
schwer, geht 

Schauspiele­
rinnen sind uns, 
oder müßten 

Typ ~!1&cr l:öciarbefterfrau 
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. an die Ner­
ven, zerrüt­
tet die Ge­
,undheit, be-

sonders, 
wenn alles 
andere beim 
Film, das 
ewige Has­
ten, Hetzen, 
Lärmen und 
anges trenll­
~~~~e Arb~i­
ten hinzu­
kommt. 

Mtrcafo,. 
Die historische Frau 

(Lya d. Putti) 



P\N6:PON~ 
DAMEN-TENNIS AUF DEM T\SCH 

W ir wissen, daß Tennis zu den beliebtesten Damenspor~s 
gehört, wir wissen aber auch, daß unsere Damen Tenms 

im Winter entbehren müssen. Die wenigen Gelegenheiten, im 
Winter in deI: Halle zu spielen, sind gar nicht zu rechnen, da 
sie nur ei ne verschwindend kleine Gruppe befriedigen können. 
Der Fortschritt im deutschen Hallentennis bewegt sich im 
Schneckentempo, und wenn unsere 
heutigen Damen warten wollten, bis 
Tennis im allgemeinen auch im 
Winter mögli ch ist, dann dürften sie 
dabei alt werden. Pfui, wie häßlich! 
Sie wollen aber nicht warten, und 
darum mußte ein Ersatzsport ge­
funden werden, 

ein Sport, der, wie beim Tennis, 
Bewegung, Kampfgeist und 

Ausdauer erfordert. 
Und er ist gefunden worden. Wir 
ha.ben das alte BaIlspiel Ping Pong 
ausgegraben, das nach Festsetzung 
der Regeln und nach Organisation 
der Anhängerschar augenblicklich zu 
den beliebtesten Sports gehört. 

Tischtennis als Leibesübung wertvoll 
machen. Rumpfvorwärtsbeugen, Kriechen am Boden, Knie­
beugen sind erforderlich, willst du deinen Ball wieder haben. 
D iese Bewegungen sind gewiß nicht nach dem Geschmack 
aller Damen, aber im augenblicklichen Zeitalter der Gym­
nastik haben sie Daseinsberechtigung. Aber abgesehen davon, 

daß gymnasti­
sche Bewegun­
gen modern 
sind, zur mo­
dernen Frau ge­
hören, sind sie 
zur Erhaltung 
der Gesundheit, 
der jugendli­
chen Elastizität 
und der schlan­
ken Linie aus­
gezeichnet. 

Du wirst dich 
also nicht är­
gern, wenn der 
Ball an die 
Erde f1iegt,was 
in einem Satz 
zehn bis zwan-
zig Mal ge-
schieht. Und 

Wir nennen Ping Pong als gute 
Deutsche Tischtennis, und damit ist 
ja auch das richtige getroffen wor­
den, denn Ping Pong ist Tennisspiel 
en miniature auf der Tischplatte. Die 
Geräte weichen im Material stark 
von denjenigen für Tennis ab, aber 
das Spiel selbst hat große Ähnlich­
keit mit dem "weißen Sport". Die· 
Tischplatte ist der Tennisplatz, sie 
ist durch ein Netz in 17 cm Höhe 

Ping-Pong-Mdsters<haft Phot. Sennl'die 
Frau Sdl'lvtrdtfeger.Hamburg<links> im Spid 'gegl'n eine ihrer sd\wersten Konkurrentinnen. 

Frau Wiertz, die vorjährige Berliner Meisterin. 

wenn wir nun 
die Tatsache 
erwä hnen, daß 
zu einem rich-

halbiert; die Holzkelle (vielfach mit Kork oder Gummi be­
legt) ist der Tennisschläger, und der kleine ZeIluloidball ist 
der Tennisball. An jedem Ende des Tisches steht ein Spieler 
(beim Doppelspiel zwei .Spieler), und im Blitztempo rast das 
zappelnde Projektil, von der "Kelle" der Kämpfenden ge­
schlagen, hin und her. Auch 

das Spielprinzip ist das gleiche, wie beim Tennis: 
Man soll, hat 
man die Ab­
sicht zu gewin­
nen, den Ball 
immer so spie­
len, daß ihn der 
Gegner nicht 
erreicht oder 
verschlägt. Also 
auf, meine Da­
men, das Spiel 
kann !beginnen! 

Nach den 
ersten Ver-
suchsschlägen 
entdeckst du, 
daß das Auge 
sich auf ein 
Tempo einzu­
stellen hat, wie 
man es beim 

schnellsten 

tigen Wett-
kampf min-

destens drei Sätze gespielt werden, so kann sich jeder leicht 
ausrechnen, wieviel Rumpf- oder Kniebeugen zu machen sind, 
oder wie oft er sich kriechenderweise auf der Jagd nach dem 
Ball befindet. Balljungens gibt es nicht, und das ist gut so. 
Tisch tennis würde den Charakter als Leibesübung um einen 
erheblichen Prozentsatz verlieren. Schon genug, daß die 
Herren der Schöpfung beim Spiel der Damen viel den Kava­

lier spielen und sich durch Bälleauf­
suchen in Gunst setzen wollen. Das 
sollte bei ernsten Kämpfen verboten 
werden, schon um keine der Damen 
bevorzugen zu können. 

Ballaufheben ist nun aber doch 
nicht Hauptzweck beim Tischtennis. 
Es würde sicher auch mit der Zeit 
etwas eintönig wirken, wenn sich die 
Hauptangelegenheit nicht auf dem 
Tische abspielte. 

Tenniskampf 
nicht kennen 
gelernt hat. Der 
kleine, sehr 
elastische Ball 
hat ja nur eine 

Das Damen.Doppel. Phot. Senn.die 

Hier müssen edlere Kräfte wirken, 
gilt es doch, eine Gegnerin zu be­
siegen. Hier ist es nicht der tote 
Ball, der uns Schwierigkeiten macht, 
sondern ein ganz lebendiger Ball, in 
dessen Richtung und Absprung die 
Intelligenz ' und Geschicklichkeit 
deiner Gegnerin steckt. N ur mit 
gleichen Waffen ist eine erfolgreiche 
Parade möglich. Es geht zu schnell, 
um die Absicht der Gegnerin ahnen 
zu können, nur auf das Auge kann 
·man sich verlassen. Schnell ist das 
Spiel, 

Ein Damen.Doppd.Ping.Pongspi.l, veraostaltl't vom T .nnisklub Borussia. schnell muß auch das Hirn 
arbeiten. 

ganz kleine Strecke, etwa zweieinhalb Meter, zurückzulegen. 
Kaum von der Gegnerin geschlagen, wobei beim Aufschlagen 
(Service) immer erst die eigene Hälfte getroffen werden 
muß, ist der Ball auch schon bei dir. Du siehst ihn anfänglich 
kaum und kannst nur feststellen, daß er sich auf dem Fuß­
boden, unter oder hinter einem Möbelstück, verkrümelt hat. 
Wir wollen nun auch gleich feststellen, daß Tischtennis zu 
einem großen Teil ein "Spiel" auf dem Fußboden ist; be­
sonders bei Anfängern, bei denen der Ball fast nach jedem 
Schlag auf den Boden fällt. Er muß natürlich aufgehoben 
werden, was mit gymnastischen Bewegungen verbunden 
ist, die 

Sehen, Situation erfassen und Handeln sind drei Tempi, die 
beim Tischtennis in blitzschneller Folge aufeinanderfallen und 
sich wiederholen. Als 0, gut e sAu ge, k I are r Ver ­
s t a n dun d zum H a n dei n Tee h n i k! Das läßt sich 
natürlich nicht in einigen Tagen erreichen, wenn du es auch 
durch vieles üben in kurzer Zeit so weit bringen kannst daß 
ein Wettkampf Freude macht. Hast du dir aber erst dun:h 
eifriges Trainjng ein beachtliches Können angeeignet, dann 
überfäl\t dich Begeisterung zum Tischtennis. Du wirst es als 
großes Vergnügen empfinden, mit jemand die "Kellen" zu 
kreuzen, den Ball übers Netz zu jagen und die Gegnerin hin 

und her zu hetzen. 
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KLEINE 
SKANDALC,HRONIK 

Hunderttau.end Dollar 
Sc:badeaer .. tz Photo Keystone 
für Mißbrauch Ihres Gesidlls forderte 
die amerikanische Filmdiva Helen L .. 
Worthingvon einer amerikanisch. Par, 
C;mfirma. die Ihr Porträt ohne Erlaub& 
nis zu Reklamezwed<en verwendet hane 

Der Tanzk.ursus 
für model'ne Tanze 
Charleston, Slack. Bot. 
tom/ TanSo und EnSlish 
Wafg/ den wir in der 
vorisen \t\I ocl1e ankün­
digten/ mllß wesen eiTler 
Grippeel'kl'i\llkllns der 
Kursusleiterin bis zur 
nacl1slcII Nummer ver· 
scl10ben werden 

Du wirst dich über je­
den Gutpunkt freuen, 
besonders wenn er 

die Folge einer 
geistvollen Arbeit 

ist. und dein Auge 
wird leuchten. ge­
lingt es dir. deiner 
Gegnerin durch töt­
lichen Schmetterball 
den Rückschlag un­
möglich zu machen. 
Hier sieht man er­
neut die große Ähn­
lichkeit mit Tennis. 

Gerda E.c:btiD, 
ein neuer FUmdar. 

Die Prlmlierien. Photo Senned<t 
Die Tänzerin IIse Ko .. ed< mit ihrem mit der Goldenen Medaille prämiiero 

ten York Shire "Peter" links und Ihrem Maheserhündchen "Affi" rechts. 
auf der Hundeausstellung während der GrUnen Woche in Berlin. 

Neue Verlags­
adresse. 

Die Adresse des Vel·. 
loges und der Redaktion 
ist vom 1. M'Ar= ab: 
Herlin SW 29/ Zossener 
Straße 55. 

wissen. daß es dir 
beim Spiel sehr, sehr 
warm wird. Richte 
deine Kleidung da­
nach ein. damit das 
Vergnügen durch 
Heißlaufen nicht ge­
stört wird. Damen 
mit übergewicht wer­
den nun auch ein 
weiteres Mittel zur 

Gewichtsabnahme 
kennen, sie werden 
sich die Störung durch 
ReiBlaufen gern ge­
fallen lassen. Und 
Tischtennis ist tat­
sächlich ein weiterer 
Schritt zur heutigen 
Idealgestalt. 

Gehst du zum 
Tischtennis, mußt du Höchste Zelt far die Riviera I Viotor Hackenbuger. 

Dle.e Beine Photo Keystonc 
,ind mit einer Mi1lion Dol1ar versichert, denn ~le brlllgcn ihter Besitzerin, der 
.• mcrikan ischen Tänzerin Irene Ambrose, der Partnerin des berühmten mondänen 

Tänzers Morris, ein Einkommen von 156000 Dollar im Jahr. 

Einen sensationellen 
Tanz erfolg 

.. rang Ly Estra in Paris, London. 
Mad r id lind Ne .. ' York . 

CoUeen Moore, 
der jugendliche Filmst.rn der Fir>t 
National Comp., die im Frühjahr 1928 
für" internationale Filme nach England, 
Frankreich, Deutschland u:ld Italien 

reisen wird. 
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